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Die Rechtswidrigkeit der feindlichen Maßnahmen

kin Meißbuch des Auswärtigen Amks,
Berlin, 22. Februar. Das Auswärtige Amt veröffent-

licht ein Weißbuch, worin die Rechtswidrigkeit der
franzöſiſchen und belgiſchen Sanktionsmaßnahmen nachge
wieſen wird. Wir entnehmen der Darſtellung folgendes:

Der franzöſiſch-belgiſche Einmarſch in das Ruhrgebiet iſt
rechtswidrig, weil die Reparationskommiſſion in ihrer Note

vom 21. März 1922 ſelbſt feſtgeſtellt hat, daß die Feſt-
ſtellung einer deutſchen Verfehlung niemals eine andere
Folge haben könne, als die Forderung von Erſatz-
zahlungen. Der Vertrag von Verſailles ſieht, für den
Fall einer vorſätzlichen Nichterfüllung der deutſchen Repara-
tionsverpflichtungen lediglich vor, daß die Alliierten wirt-
ſchaftliche und finanzielle Sperr- und Vergeltu ngs-
maßnahmen und ſoölche anderen Maßnahmen ergreifen
können, welche ſie als durch die Umſtände geboten

erachten. Nach der franzöſiſchen Jnterpretation dieſes letzten
Satzes beſäße jede der Alliierten Mächte einen Freibrie?
für eine beliebig lange Beſetzung des ganzen deutſchen
Gebietes. Mit dieſer Schlußwendung können nur Maß
nahmen gemeint ſein, die den vorhergenannten wirtſchaftlichen
und finanziellen Maßnahmen ihrein Weſen und ihrer Be

bieten vornehmen. Die von den Franzoſen und Belgiern
nunmehr getroffenen Maßnahmen ſtehen in keinem Ver-
hHältnis zu den Koſten der angeblichen N'iich ter
füllung. Der Wert der deutſchen Rückſtände beträgt
rund 24 Millionen Goldmark, während die Leiſtungen
Deutſchlands bisher ſchon einen Geſamtwert von rund 1480
Millionen Goldmark haben.

Das franzöſiſch-belgiſche Vorgehen iſt ferner auch des-
halb vertragswidrig, weil nicht das Ein verſtändnis
aller an den Reparationen beteil'gten Reg'erungen vorliegt.
Da der Einmarſch ſelbſt rechtswidrig iſt, ſind es auch
natürlich alle Maßnahmen, die von Frankreich und Bel-
gien nach dem Einbruch getroffen worden ſind. Die Ver
fügungen der Beſatzungsmächte ſtehen mit den Grundſätzen
der Haager Landkriegsordnung in Widerſpruch. Die
Wegnahme von Kohlen bedeutet einen Verſtoß gegen die
Beſtimmungen der Hagager Konvention, wonach das Privat-
eigentum im beſetzten Gebiet unverletz lich iſt. Die
Verordnungen und Befehle an die deutſchen Beamten und
Privatperſonen zur Mitwirkung an den von den Alliierten
getroffenen Maßnahmen, ſind rechtswidrig, weil die Haager
Konvention ausdrücklich feſtlegt, daß niemand gezwungen
werden darf, an Handlungen teilzunehmen, die gegen
fein Vaterland gerichtet ſind. Die Errichtung einer
neuen Zollgrenze verſtößt nicht nur gegen die Haager
Konvention, ſondern auch gegen Beſtimmungen des Ver-
trages von Verſailles, wonach Deutſchland unter allen Um-
ſtänden diejenigen Rohſtoffe erhalten muß, die erforder-
lich ſünd, um das gewerbliche Leben in Hand zu halten.

Die franzöſiſche Regierung hat die Beſetzung der ba
diſchen Städte Offenburg und Appenweier in einer Reihe
von angeblichen Vertragsverletzungen begründet. Die
deutſche Regierung hat zu allen Vorwürfen eingehende Dar-
ſtellungen gegeben und der franzöſiſchen Regierung nach
gewieſen, daß das beanſtandete Vorgehen Deutſchlands ent-
weder überhaupt nicht ſtattgefunden hat oder l diglich die
unvermeidbare Frage des Vertragsbruches war, den Frank
reich und Belgien begangen haben. Die franzöſiſche Re
gierung iſt auf eine ſachliche Erörteru nung der Fälle
nicht eingegangen, hat die deutſchen Noten vielmehr in den
meiſten Fällen als eine unzuläſſige Kritik ihres Vorgehens
zurückgeſandt.

Keine Beſolgung der feindlichen Verordnungen

Verlin, 23. Februar. Amtlich wird folgender Erlaßder Reichsregierung mitgeteilt: Die Jnteralliierte
Rheinlandkommiſſton und die Beſatzungsbehörden haben ein
ganzes Syſtem von Anordnungen erlaſſen, daß das Wirt-
ſchaftsleben im beſetzten Gebiet und im Einbruchsgebiet er-
droſſeln und geeichzeitig Zahlungen erpreſſen ſoll.
Dieſe Verordnungen ſind völkerrechtswidrig und unrechts-
mäßig. Jhre Befolgung iſt verboten. Wer ſich den
Verordnungen unterwirft, macht ſich zum Helfer der
gegneriſchen Gewaltpolititk. Jede Zoll- und
Steuerbezahlung, jede Deviſe, jede Ausfuhrabgabe, die den
Kaſſen der intera'liierten Behörden zuflie zt, jeder Antrag,
der bei einer ſolchen Behörde auf Grund jener Anordnungen

ſtellt wird, bedeutet ein Verbrechen am deutſchen Vater
ude. Wer von den Gegnern beſchlagnahmte Waren an

ſich bringt, erwirbt kein Eigentumsrecht, wird vielmehr
wegen Hehlerei beſtraft und hat außerdem dem recht-
mäßigen Eigentümer Schadenerſatz zu leiſten. Wer mit den
greiſen Behörden und Stellung in Verbindung tritt,
liefert dem Gegner Material für Handelsſpionage
in die Hand. Ein ſolches Verhalten iſt Lan esver at. Die
Reichsregierung verbietet daher hiermit ausdrücklich jede
Befolgung dieſer franzöſiſchen Anord nungen.
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Freitag, den 23. Februar 1923.

Der Raußzug nach Bochum,
Bochum, 23. Februar. Am Donnerstag morgen kurz

nach 10 Uhr unternahmen ſtarke franzöſiſche Truppen-Ab-
teilungen einen Vorſtoß von Eſſen nach Bochum. Das
große Warenhaus Alsberg und die in der Nachbarſchaft
liegenden Gebäude wurden von den Truppen umzingelt.
Zugleich fuhren Tanks mit Begleitmannſchaften auf. Starke
Truppenaufgebote drangen in das Warenhaus Als-
berg und in die umliegenden Geſchäfte ein und
requirierten, was ihnen in die Hände fiel. Unterſchrieben
waren die Requirierungsſcheine von dem General der 40.
Diviſion Odry. Aus den Requirierungsſcheinen geht her-
vor, daß es ſich um die Einrichtung von Offiziers-
kaſinos handelt. Beſonders beſchlagnahmt wurden Al-
paccawaren, ſilberne Beſtecke, Teppiche, Vaſen und Porzellan
aller Art. Jn den anderen Geſchäften wurden namentlich
Stühle, Tiſche, Sofas, Kredenzen uſw. beſchlagnahmt. Jn
der Zwiſchenzeit umzingelten weiter Truppen das Land-
gerichtsgebäude und drangen dort ein. Die Fran-
zoſen drängten die Beamten in einem Teil des Gebäudes
zuſammen, andere beſchlagnahmten die Akten der Staats-
anwaltſchaft. Der Oberſtaatsanwalt Eiteldinger wurde ver
haftet und abgeführt. Gegen 2 Uhr war der Raubzugbeendet. Die Truppen ſchickten ſich an, Bochum zu verlaſſen.
Um die Tanks zu beſichtigen, hatte ſich eine großéMenſchenmenge angefämmelt, die ſich aber in einer
Entfernungg von zehn Metern hinter den Truppen hielt.
Plötzlich fielen zwei Schüſſe, wodurch ein 25 Jahre alter
Arbeiter getötet und ein zweiter Arbeiter lebensgefährlich
verletzt wurde.

In den erſten Abendſtunden wurde am Donnerstag
der verſchärfte Belagerungszuſtand über Bochum verhängt.
Kein Menſch darf ſich von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
auf der Straße zrigen.

Freier Khein, freie Ruhr!

Willſt Du das
Dann gih zum deutſchen Volksopfer!

Neue Methoden der Franzoſen.
Eſſen, 22. Februar. Die Franzoſen haben in den

letzten Tagen mit einer neuen Methode zur Aufreizung
der Bevölkerung begonnen. Sie haben in der Nähe der
Poſten Spitzel deutſchſprechende Elſäſſer ſtehen, die
Paſſanten verhaften und wegſchleppen laſſen, die irgend
eine harmloſe asfällige Bemerkung über franzöſiſche Sol-
daten tun. Die Behandlung der Verhafteten auf den fran-
ſiſchen Wachen iſt die übliche. Es wäre an der höchſten
Zeit, daß neutrale Mitglieder des Jnternationalen Roöten
Kreuzes ſich in dem von den Franzoſen beſetzten Gebiet
aufhalten, um eine menſchliche Behandlung der von
den Franzoſen gefangen Gehaltenen zu erreichen.

Der General Deqoutte hat einen Befehl erlaſſen, durch
den für deutſche Perſonen üher 15 Jahre ein Perſonal-
ausweis vorgeſchrieben wird.

Die ſchwarze Schmach im Ruhrggebiet.
Eſſen, 23. Februar. Die Einquartierung des zum

größten Teile aus Negern beſtehenden 7. franzöſiſchen
Kolonialregiments in Werden und Kupferdreh hat in den
genannten Städten in allen Teilen der Bevölkerung
dauernde Erbitterung hervorgerufen. Beſonders bitter wird
empfunden, daß die Schwarzen nicht in Kaſernen, ſondern
in Quartieren, Wirtſchaften uſw. untergebracht ſind.
Die Neger werden auch im Straßendienſt verwandt. Zwei
Neger ſtehen vor dem Rathauſe in Velbert. Die Offiziere
laſſen ſich von Schwarzen begleiten. Die Vertreterin der
„Hearſt“-Preſſe, die die Nachricht nicht glauben wollte,
begab ſich ſelbſt dorthin und iſt empört über die ent-
würdigenden franzöſiſchen Maßnahmen.

Der Poſtdirektor von Velbert durch Neger verhaftet.
Velbert, 23. Februar. Am Donnerstag wurde hier

der Poſtdirektor Winter kon dem Kommandanten der
der ſchwarzen Truppen verhaftet. Das Poſtamt war durch
ſchwarze Truppen umſtellt worden und der Verhaftete
wurde unter Negerbewachung nach Bredeney ge-
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Reines Gewiſſen.
Die Kraftquelle zum Widerſtand.

Der geſunde Menſchenverſtand im Ausland begreift
nicht, daß ein Millionenvolk nach vier Jahren noch immer
nicht erkannt hat, welchen Verbrechens ſeine Todfeinde es
beſchuldigen, weshalb es in Verſailles zum Untergang ver-
urteilt worden iſt. Selbſt jetzt, wo ſeine Feinde ſich an
ſchicken, das Todesurteil zu vollſtrecken, ſchweigt Deutſchland,
wie ein ſchuldbeladener Verbrecher, aus Unkenntnis der An-
klage der Entente. Dieſe unglaubliche Kenntnisloſigkeit iſt
in gleichem Maße beim ganzen deutſchen Volk vorhanden,
am verhängnisvollſten bei ſeiner Regierung, beim Parlament,
alſo bei den Organen, die dazu berufen wären, das deutſche
Volk aufzuklären. Würde das deutſche Volk und ſeine
Regierung wiſſen, weſſen es beſchuldigt wird, hätte es ſich
längſt in ſeinem Gerechtigkeitsgefühl und im Gefühle ſeiner
Unſchuld empört dagegen aufgelehnt und es gäbe keine
Kriegsſchuldfrage mehr. auf Erden, zumindeſt nicht in Deutſch
land mehr. Das elende Parteigezänk hätte aufgehört, in
welchem Deutſche eigene Volksgenoſſen als Kriegshetzer be-
ſchuldigen! Das deutſche Volk wäre nicht mehr in zwei
Feindlager zerriſſen! Beſeitigt wäre im deutſchen Volke
die entſetzliche Gleichgültigkeit, die faſt an Stumpfſinn grenzt
und einen zum Verzweifeln an ſeinem Volke bringen kannm,

die Blindheit, in der das deutſche Volk noch immer nicht
erkennt, was ſeine Feinde mit ihm vorhaben, welchem Schick-
ſal es entgegengeht. Befreit vom verheerenden Gift der
Lüge ſtände das deutſche Volk jetzt innerlich einmütig zu
ſammen, zuſammengeſchmiedet durch die klare Erkenntnis der
Wahrheit, durch die daraus gewonnene innere Ueberzeugung,
unſchuldig verurteilt zu ſein.

Was iſt der Kern- und Hauptpunkt in der Anklage der
Entente

Was iſt der Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung über
die Schuld bei der Entente und bei uns in Deutſchland und
vor allem der Begriffsbeſtimmung des Wortes Schuld, des
vielumſtrittenen unglückſeligen Wortes Schuld? Dieſer Unter-
ſchied erhellt nicht aus dem kurzen, immer nur angeführten
Paragraphen 231 des Verſailler Friedens, in dem nur

allgemein von Deutſchlands Schuld geſprochen wird. Des-
halb iſt dieſer Unterſchied bisher nicht erkannt worden. Dar-
aus erklärt ſich die heilloſe Verwirrung. Bei uns verwechſelt
man faſt immer die Begriffe Urſache oder Veranlaſſung
Zum Weltkrieg und ſittliche Sphuld, d. h. eigenes Ver-
ſchulden am Weltkrieg durch böswilliges abſichtliches heitn-
liches Hetzen und Sthüren aus unedlen Motiven; Neid,
Mißgunſt, Habgier (England), Haß, Angſt, Rache, Neid,
verletzte Eitelkeit und Herrſchſucht (Frankreich), Herrſchſucht,
Eroberungsſucht (Rußland), Habgier, Haß, heiliger Egois-
mus, Jrredenta (Jtalien). Nur in dieſem Sinne darf über-
haupt von einer moraliſchen Schuld geſprochen werden, und
die Entente tut das auch ausführlichſt in der bei uns faſt
unbekannten Mantelnote zum Verſailler Frieden. Man muß
dieſe aufmerkſam durchleſen, um dieſen Kernpunkt der Schuld-
frage zu erkennen. Es wird hier ſeitenlang alle Schuld
der Entente raffiniert wahrheitswidrig umgedreht und auf
Deutſchland zugeſpitzt, ſelbſt das höchſte engliſche Leitmotiv
„Recht oder Unrecht, mein Vaterland!“ als deutſche Erfindung
zur Volksvergiftung und Volksverführung gebrandmarkt!

Bei uns in Deutſchland verſteht man trotz unanfecht-
barer Beweiſe für die Alleinſchuld der Entente unter
Schuld am Kriege immer nur die Schuld der alten Regierung,
die Unfähigkeit der ahnungsloſen deutſchen Diplomaten, die
Ungeſchicklichkeit der kaiſerlich deutſchen Reichsleitung, die
den Krieg nicht zu verhindern wußte und das Staatsſchiff
ſchließlich durch ungeſchickte diplomatiſche Manöver in den
Strudel des Weltkrieges hineintreiben ließ, den ſog. „Mili-
tarismus“ Preußens, das angebliche Kriegshetzen der Rechts-
parteien, das Säbelklirren des Kaiſers und ſeine oft un-
bedachten Reden, die allerdings den Feinden Deutſchlands
oft genug Gelegenheit gegeben haben, Deutſchland zu ver-
dächtigen!

Ueber dieſe Punkte wird erbittert geſtritten bei jeder
Debatte über die Schuldfrage in der Preſſe, im Parlament,
in öffentlichen Verſammlungen des Volkes. Und dabei kommt
es garnicht darauf an, was wir in Deutſchland unter Schuld
am Weltkrieg verſtehen, ſondern lediglich darauf, was die
Entente darunter verſteht. Denn ſie hat im Verſailler
Frieden über den angeblichen Kriegsverbrecher die Strafe
der Vernichtung verhängt. Die Entente klagt nun nicht
allein die alte Regierung an, ſondern das ganze deutſche
Volk (alſo auch die arbeitenden Maſſen) an; das ganze deutſche
Volk ſei verantwortlich für den Krieg, den es bewußt und
gewollt vorbereitet, jahrzehntelang, dann angezettelt und ent
feſſelt habe, als es vollſtändig ausgerüſtet war, in der ver

bracht. brecheriſchen Abſicht, ganz Europa zu unterjochen, S
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Die Entente bedurfte dieſer Beſchuldigung des ganzen
deutſchen Volkes, um das ganze deutſche Volk verantwortkich

machen zu können für den Krieg,
für ſeine Schäden,
ſchuldig vom deutſchen Volk auf Wunſch Wilſons und im
falſchen Vertrauen auf ſeine bekannten 14 Punkte beſeitigt

und deshalb haftpflichtig
nachdem die alte Regierung als kriegs-

worden und deshalb von der Entente nicht mehr haftbar
gemacht werden konnte.

Verurteilung des Bürgermeiſters von Herne.
Hene, 23. Februar. Der Bürgermeiſter Dr. Sud-kamp und der Stadtinſpektor Honnert ſind von dem

Kriegsgericht in Reklinghauſen abgeurteilt worden und zwar
beide zu je ſechs Monaten Gefängnis und 200 000

Mark Geldſtrafe. Sie hatten ſich geweigert, die bekannten
franzöſiſchen Befehle zu befolgen.

Briefſperre für die franzöſiſchen Soldaten.
Bochum, 23. Februar. Durch franzöſiſche Soldaten

wurde in der Bevölkerung bekannt, daß durch das franzöſiſche
Generalkommando über die Truppen eine 260tägige Brief-
ſperre verhängt wurde, anſcheinend, damit die Soldaten
nichts über ihre Stimmung berichten. Die Stim-
mung der eingezogenen Reſerviſten, deren Entlaſſungster-
min am Donnerstag verſtrichen iſt, iſt ſehr ſchlecht.
Zur Neuorganmiſution des rheiniſchen bahnverkehrs,

Paris, 23. Februar. Die Meldung des „Echo de Paris“,
daß in den franzöſiſch- belgiſchen Verhandlungen eine Nen

vrganiſation des geſamten Eiſenbahnverkehrs im Rheinlande
und im Ruhrgebiet beſchloſſen wurde, wird jetzt beſtätigt.
Das Eiſenbahnnetz der beiden Bezirke wird unter eine eigen
Eiſenbahnverwaltung geſtellt werden, an deren Spitze der

S. Dirckor der franzöſiſchen Staatsbahnen, Bregaud, ſtehen
Holl. Breaud werden zwei beigeordnete Dircektoren, ein Fran
zoſe und ein BVelgier, zur Seile geſtellt werden.

Frunzöſiſchcleut cher Notenwechſel.

Berlin, 23. Februar. Auf eine franzöſiſche Note,
die behauptete, daß der deutſche Konſul in Kattowitz
Anweiſüng erteilt habe, polniſchen Arbeitern keinen

ichtvermerk für die Durchreiſe nach Frankreich zu
erteilen, wird in der deutſchen Antwort, darauf erwidert
daß dieſe feg Annahme unwahr ſei. Eine Ver-
ung des Verſailler Vertrages liege alſo nicht vor.
D de Note weiſt ferner darauf hin, daß die Fran-
S durch die Lahmlegung des Eiſenbahnverkehrs und die

us- und Einfuhrverbote im beſetzten Gebiet Deutſchland
unmöglich machen, die internationalen Verpflichtun-

und Durchfuhrverkehrs zu

iſt verantwortlich.
Prag, 22. Februar. Reichskanzler Dr. Cuno erklärte

Vertreter der deutſchen Zeitung „Bohemia“, er ſtehe
der Meldung ausländiſcher Zeitungen, daß Frankreich be

o wvbſichtige, Deutſchland die Koſten der Ruhrbeſetzung
Hufzuerlegen, ſehr ſkreptiſch gegenüber. Er könne nicht
glauben, daß die franzöſiſche Regierung eine ſolche Forde-

Für die Koſten einer vertragswidrigen
i wird niemand in der Welt den verantwortlich
n kbönnen, gegen den der Vertragsbruch verübt worden

ſondern es kann im Gegenteil nur der Vertragsbrüchige
vie Schäden verantwortlich gemacht werden, die

Durch ſeine gegen Recht und Vertrag unternommene Akti
der anderen Vertragspartei zugefügt hat.

R Zu der Frage, ob ſich nicht die deutſche Regierung
eine beſſere politiſche Poſition dem Ausland gegenüber hätte

et können, wenn ſie den paſſiven Widerſtand vermieden
ätte, bemerkte der Reichskanzler, daß der Widerſtand von

Dem deutſchen Volke ausgegangen iſt, und daß die Regie-
rung gewiſſermaßen nur den elementaren Ausbruch einer
Volksſtimmung in geordnete und planmäßige Bahnen ge-
Lenkt hat. Wenn die Regierung den paſſiven Widerſtand
abgelehnt hätte, ſo hätte ſie einen Verrat an
dem geſamten deutſchen Volke verübt. Für das

deutſche Volk handelte es ſich darum, deutſches Gebiet und
die r r vor der franzöſiſchen Vergewalti-

gung zu tzen und die unter dem Vorwand der Repara
tionen verſteckten annerioniſtiſhen Pläne der franzöſiſchen
Machthaber zu vereiteln. Weil ſich aber jeder Deutſche
voll bewußt iſt, worum der Kampf geht, iſt auch das ge
ſamte Volk zum Abwehrkampf bis zum Aenßerſten ein
ütig entſchloſſen. Das deutſche Volk wird die ungeheuren
Opfer, die die Ruhrbevölkerung heute im Jntereſſe der
Beſamtheit bringt, auch ſtets mit Dank anerkennen. Die
Deutſchen ſind angeſichts des höchſten Gutes, das ein Volk

überhaupt zu verteidigen hat, ohne Unterſchied der Klaſſe
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und der Partei in dem Willen einig, ſolange auszuharren,
vis ihnen ihr Recht wird.

Weißt du, was wird?
u Unter dieſer Neherſchrift veröffentlicht heute der „Tag“
einen Brief aus Eſſen, dem wir folgende intereſſanten
Stellen entnehmen:

Der Geiſt des Krieges iſt da, grimmiger und ſtärker
als er je auf deutſcher Seite vorhanden war, denn Deutſch-
kand hat inzwiſchen gelernt, was es zu ſeinem Unglück

während des Weltkrieges im Gegenſatz zu ſeinen Gegnern
nicht vermochte: haſſen, aus tiefſter Seele haſſen. Und
rer weil dieſem Haſſen die Betätigung mit der Waffe
n der Hand verſagt iſt, ſteigert es ſich zur lodernden

Flamme und glüht durch die Nacht des deutſchen Schickſals
den Franzoſen fremd und unheimlich entgegen, ſchrecklich
und drohend, wie ein Geſpenſt. Der ſtumpfeſte und gedanken-
iofeſte Franzoſe fühlt ihn, und ſchon miſcht ſich dem frechen
Nebermüt des Siegers das leichte Gefühl des Grauens vor
dem ſteinernen Gaſt, der plötzlich mit geſpenſtiſchem Schritt

in den Bankettſaal des praſſenden und zechenden Tod
feindes tritt.

Dieſer Haß iſt es, der die Franzoſen umgibt wie
rin giftiges Gas und der allmählich ihre Kräfte zu lähmen,
hren Willen zu unterhöhlen beginnt. Sie treten in ein
Gaſtzimmer; ſie ſetzen ſich an den Tiſch; aber um ſie iſt
luftleerer Raum, Schweigen des Todes erfüllt das Zimmer,

und ich habe geſehen, wie zwei Soldaten, die mit allen
Seſt en des Siegers das Zimmer betraten, von einer
unheimlichen Angſt gepackt, den Raum nach wenigen
Minuten verließen. Und ſo iſt es überall. Der Deutſche,

hfanftmütig und freudlich von Natur, iſt ein guter Haſſer
den. Gewiß fehlt ihm dabei jede ſadiſtiſche Grau
eit, wie ſie den Franzoſen eigentümlich iſt. Derarquis de Sade gehörte nicht umſonſt zu dieſem Volke,

das Voltaire als eine i von Affen und Tigern be
fer, ernſter, und darum ge-

rlicher als der der Franzoſen. So ſtehen ſich die bei
den Völker gegenüber, beide glühend vor Haß. Der eine

z bis an W und der a J ene vor neuen Er erungen n uropa tſchweigend dieſem Schauſpiel zu.

„Weißt du, was wird?“ Wer könnte in dieſer Zeit
voller Rätſel und Ueberraſchungen wagen, die Zukunft zu
deuten Aber niemand kann ſich der Erkenntnis verſchließen,
daß der angehäufte Haß an der Ruhr Zündſtoff, gefähr-
lichſten Zündſtoff in ſich birgt. Das Volk, erbittert, ge-
peinigt, nur von dem wilden Wunſche der Abſchüttelung
des fremden Joches erfüllt, beginnt anders zu denken. Man
kann in keiner Straßenbahn, in keinem Eiſenbahnzuge mehr
fahren, an keinem Geſpräch auf der Straße und im Privat-
kreiſe mehr teilnehmen, ohne eingehende Erörterungen dar-
über zu hören, ob es möglich ſei, den Franzoſen heute
einfach an den Hals zu ſpringen. Niemand im unbeſetzten
Deutſchland macht ſich auch nur eine Vorſtellung von der
Leidenſchaftſchaftlichkeit, mit der dieſe Dinge erörtert wer-
den. Was ſoll werden, wenn die Maſſe ihren Führern ent-
gleitet, wenn die lang zurückgehaltene Wut ſich wie ein
ſchreckliches Elementarereignis über das Land ergießt und
das eintritt, was bisher alle Beſonnenen vermeiden wollten
Kein Krieg im militäriſch-techniſchen Sinne, aber aufge-
wühlte Volksmaſſen in triebhaftem Fanatismus gegen die
franzöſiſchen Maſchinengewehre und Tanks anrennend: ein
grauenvolles Bild der Zerſtörung und Verwüſtung, deſſen
Folgen für unſer Vaterland nicht auszudenken ſind. Wie
die Ergebniſſe eines ſolchen Guerillakrieges ſein würden, iſt
nicht leicht vorauszuſehen. Es gibt zu denken, daß ſelbſt
der Marſchall Foch vor einer Beſetzung des Ruhrgebietes
gewarnt, weil eine moderne Armee mit fanatiſierten Volks-
maſſen nur ſchwer fertig werden könne, und der General
Sarrail, ein ausgezeichneter Stratege, deſſen Erfolge auf
dem Balkan noch in Erinnerung ſind, hat dieſer Tage die
Fochſche Auffaſſung in einem wilitäriſchwiſſen ſchaftlichen
Artikel mit Nachdruck vertreten und im Anſchluſſe daran
nicht nur die Räumung des Ruhrgebietes, ſondern auch des
beſetzten Rheinlandes durch die beſetzenden Truppen ge-
fordert. Gewiß iſt eins: Wenn es gelingt, den paſſiven
Widerſtand am Rhein und Ruhr in derſelben Weiſe wie
bisher aufrechtzuerhalten und noch weiter zu vertiefen, daß
die Franzoſen immer weiter in den luftleeren Raum hinein-
geraten, um endlich darin zu erſticken, dann iſt der Tag
an dem Recht wieder Recht wird, nicht mehr fern. Es iſt
die große Schickſalsſtunde, in der wir ſtehen. An der Ruhr
de große Augenblick ſicher kein kleines Geſchlecht ge-
unden..
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Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Spenden: Ungenannt 500 000 Mark, Arbeiter
des Ritterguts Kriegsdorf 2950 Mark.

Vortrag 1022 764 Mark, insgeſamt 1525 714 Mark.
Weilere Spenden werden herzlichſt erbeten!

Kohlenmangel in Frankreich.
Aus Mitteilungen im „Echo de Paris“ ergibt ſich, daß

ſeit der Ruhrbeſetzung und der Einſtellung der deutſchen
Kohlenlieferungen in Frankreich eine ſchwere Kriſe
ausbrach. Die Tätigkeit ſeiner metallurgiſchen Fabriken wurde
auf ein Drittel des früheren Standes herabgedrückt.

Das Organ der franzöſiſchen Stahlinduſtrie „Leopold
Uſine“ ſchreibt dieſe Woche: Die Situation unſerer Me
tallinduſtrie wird immer kritiſſcher. Als die Regierung
ſich entſchloß, d geren gegen an anzuwenden, wurden unſere Induſtriellen halbamtlich ermahnt,
ſich bereit zu halten, um große Lieferungen von Kohle und
Koks entgegenzunehmen. Seit dem 19. Januar haben ſie
nicht eine Tonne erhalten. Die Produktion unſerer Hoch-
öfen iſt nur noch 60 Prozent von der am 1. Januar, die
ſelbſt nur 30 Prozent von der in normalen Zeiten darſtellt,
ar das Ausb laſen weiterer Hochöfen dauert

ort.

Anklage Bonar Laws gegen Amerika.
Amcherdam, 23. Febr. Jn einer Verſammlung der Eng-

liſchſprechenden, an der viele Mitglieder der engliſchen Ge-
ſellſchaft und der amerikaniſchen Kolonie Londons teil-
nahmen, hielt Bonnar Law am Donnerstag anläßlich des
Geburtstages W aſhingtons eine Anſprache, in der er
erklärte: „Wenn Amerika ſeinen Anteil an der Friedensar-
beit geleiſtet hätte, wie es ſeinen Anteil am Kriege hatte, ſo
würde heute die ganze Welt viel beſſer geſtellt ſein“. Er
kam darauf auf die Arbeit zu ſprechen, die Amerika zur Her-
ſtellung des Friedens in Europa leiſten könne. Die Bedeu-
tung der Zurückziehung der Vereinigten Staaten nach dem
Kriege ſei gar nicht abzuſehe n. Seiner Anſicht nach
benne das amerikaniſche Volk bereits die Wahrheit. Er
hoffe und glaube, daß die amerikaniſche Regierung ſie eben-
falls bereits kenne und daß, wenn ſich die Gelegenheit biete,
die amerikaniſche Regierung nicht mehr abſeits der Schwierig-
keiten der ganzen Welt ſtehen werde.

Theophile Delceaſſe f.
Der ehemalige franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen

Delcaſſeé iſt in Nizza plötzlich geſtorben.
Jn ihm iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden, der zu

den meiſt belaſteten Urhebern des Weltkrieges
ehört und zum mindeſten ſeit 20 Jahren einer der unver-
öhnlichſten Feinde Deutſchlands war. Er hat ſieben Jahre

lang, von 1898 bis 1905, die auswärtige Politik Frank-
reichs geleitet und hat in der hervorragendſten Weiſe an
der Vollendung der Einkreiſung Deutſchlands mitgearbeitet.

Kommuniſtenlürm im Reichstage.
Geßler über die Reichswehr.

Berlin, 22. Februar.
Am Regierungstiſche Jnnenminiſter O eſe r.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min.

und teilt mit, daß am Sonntag abend der Abgeordnete
Hammer (Deutſchnatl.) verſtorben iſt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung weiſt der Abgeordnete
Bartz (Komm.) auf die Veröffentlichungen in der „Roten
Fahne“ hin. Dort werde behauptet, daß im Wehrminiſterium
eine Sitzung ſtattgefunden habe, an der Reichskanzler Cuno,
Reichswehrminiſter Geßler, die ſozialiſtiſchen M.niſter Braun
und Severing und die preußiſchen Oberpräſidenten teilgenom-
men hätten. Jn dieſer Sitzung ſei der Ausbau der Orgeſch-
verbände behandelt worden. General von Seeckt habe gefor-
dert, daß die Zivilbehörden ſich auf eine Mobilmachung vor
bereiten. (Lachen rechts. Großer Lärm bei den Kommu-
niſten.) Wenn dieſe ungeheuerlichen Tatſachen auch nur zum
Teil wahr ſind (Zurufe bei der Bayer. Vp.: Hoffentlich
Tobender Lärm bei den Kommuniſten, die erregt mit ge
ballten Fäuſten nach der Milte zu vordringen), dann muß die
Regierung erklären, daß ſie von dieſen Dingen abrückt. Keine
Stunde darf ins Land gehen, ohne daß zu dieſen Fragen
Stellung genommen wird. (Große allgemeine Unruhe.
Rufe rechts: „Hochverräter!“ Großer Lärm bei den Kom

Schlußrufe im ganzen Hauſe.)muniſten.

Damit iſt die zweite Leſung des Haushaltsplanes des
Miniſterium des Jnnern erledigt.

Reichswehr miniſterium. Reichswehrminiſter Dr. Geß-
ler: Jn der „Roten Fahne“ iſt ein Artikel erſchienen unter
der Ueberſchrift: „Seeckt rüſtet zum Bürgerkrieg!“ Jch habe
hier zu erklären: Dieſer Artikel iſt nach Form und Inhalt
unwahr und von Anfang bis zu Ende erfu n-
den! Stürmiſches „Hört, hört!“ und Beifall, Zurufe
rechts: „Alſo alles ſchändliche Lüge!“ Lärm der Kom-
muniſten.)

Für mich iſt maßgebend die Politik des Reichskanzlers,
und für die Heeresleitung iſt maßgebend die Politik des
Reichskanzlers und des Reichswehrminiſters, und wer irgend-
wie den Verſuch macht, ſich gegen dieſe Politik zu wenden,
gegen den wird aufs allerſchärfſte vorgegangen werden.
Denn es kann nicht zweierlei Arten von Politik geben.

Wie ſoll Deutſchland daran denken, heute etwa
Frankreich oder einen anderen Staat anzugreifen?
Das wäre doch verrückt! Das wäre ein Verbrechen am deut-
ſchen Volke, das würde den blühendſten Teil Deutſchlands
zum Kriegsſchauplatz machen und die Blüte Deutſchlands
auf Hunderte von Jahren zerſtören.

Ich will jetzt keine großen militäriſchen Betrachtungen
anſtellen; aber das darf ich ſagen: Das iſt der Sinn des Ver-
trages von Verſailles, daß wir wehrlos in einem Kreiſe
bis an die Zähne bewaffneter Völker liegen und uns zu jedem
Schlag kuſchen müſſen. Das verträgt kein Volk auf
die Dauer! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.
Lärm links. Rufe: Das iſt das, wogegen wir uns wenden!)
Jch ſage ausdrücklich zu denen, die draußen gelegentlich die
Reichswehr angreifen: Was tuſt du hier? Du gehörſt ins
Ruhrrevier: Die Reichswehr hat nirgends zu ſtehen als dort,
wohin ſie befohlen wird.

Der Wehrminiſter wendet ſich dann ſeinem Etat zu und
richtet an die Reichswehr die Bitte, auch weiterhin eſin-
gedenk zu ſein, daß P flicht, Ge horſam und Kame-
radſchaft lichkeit immer hoch gehalten werden müſſen.
Wir ſind bereit, an der neuen Weltordnung mitzuarbeiten,
ehrlich und treu; aber die Beſtimmungen des Verſailler Ver-
trages müſſen dann von der ganzen Welt erfüllt werd n.
Beifall.)auf vertagt ſich das Haus auf Freitag 2 Uhr. Wei

terberatung, Schluß nach 6 Uhr.

Preußiſcher Gundlkag,

Berlin, Febr.
Abg. Dr. Kaufmann (Dtſch. nat.) nimmt die Richter

gegen den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz in Schutz. Es
kommt lediglich darauf an, daß das Recht unparteiiſch
angewendet wird. Der Richter muß es anwenden, wie es
iſt. Vor allem muß er unparteiiſch ſein. Deshalb ja iſt er
unabhängig geſtellt vom Staat. Die Freiheit von allem,
was Politik bedeutet, iſt die Vorausſetzung für eine ſolche
unparteiiſche Rechtſprechung. Zum Himmel ſchreit das Un-
recht, das die Franzoſen auf unſere Landsleute an Ruhr
und Rhein häufen. Unſere ganze Liebe gehört den ſo ſchwer
Bedrängten. (Beifall.)Abg Stender (Dtſch. Vksp.): Eine Umbildung der
Schwurgerichte iſt ins Auge zu faſſen. Die Politiſierung des
Richterſtandes lehnen wir ab. Aus dieſem Grunde ſind wir
auch gegen den republikaniſchen Richterbund. Wie hat ſich
die bedingte Begnadigung bewährt

Ein Miniſterialdirektor gibt üſer den Tatbeſtand ein, ger
vom Abg. Stender erwähnten Fälle bedingter Begnadigung
nähere Auskunft.nas bg. de Wolfſtein (Komm.): Wie denkt das Mini-

Der Miniſterialdirektor erklärt, daß das Juſtizmini
ſterium gegen die Erleichterung der Eheſcheidung und
gegen die Erweiterung der Amneſtie iſt.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Jn der
Einzelausſprache zu den Eingaben werden nach weiterer
Ausſprache die anderen z bis zu Kapitel 74 erledigt.
Bei Kapitel 75 (Strafänſtaltsverwaltung) ſoll am Frei-
tag die Beratung fortgeſetzt werden. Freitag 12 Uhr: Reſt
des Juſtizhaushalts, land wirtſchaftlicher Haushalt. Schluß
nach 6 Uhr.

Erhöhung des Preiſes für Umlngegetreide,
Der zuſtändige Ausſchuß des Reichstages hat am Don-

nerstag den Preis für das Umlagegetreide und zwar für
das vierte und fünfte Sechſtel von 165 000 auf 600 000
Mark erhöht.

Aus Stadt und Amgebung
c Paſtor Jentzſch nach Neu-Röſſen verſetzt.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt Paſtor Jentzſch, ſeit Ja
nuar 1921 Hilfsprediger an der hieſigen Stadtkirche, vom
Ev. Konſiſtorium in Magdeburg als Hilfsprediger nach Neu
Röſſen berufen worden. Die dort ſtändig wachſende Ge
meinde, die bisher kirchlich an Leung angegliedert war,
i nun einen eigenen Geiſtlichen erhalten. Paſtor Jentzſch

ird bereits am 1. März ſein neues Amt antreten und aw
kommenden Sonntag in der Stadtkirche ſeine Abſchieda
predigt halten.

Wir bedauern ſehr, daß der in allen Bevölkerungs
ſchichten der Stadt ſo beliebte Geiſtliche uns verlaſſen wird.
Wir zweifeln aber nicht, daß er in dem neuen ſchönen
Arbeitsfeld ſich bald durch ſeine Perſönlichkeit das allgemeine
Vertrauen erwerben wird.

Vorſchüſſe an Kirchengemeinden. e
Die Reichsregierung hat dem preußiſchen Staat vin ſechs t rückzahlbares zum jeweiligen Diskontſatz

der Reichsbank verzinsliches Darlehen bewilligt, damit im
Rahmen der für das Steuerjahr 1922 zu erwartenden
Steuereingänge den Kirchengemeinden ſowie den Synagogen
gemeinden Vorſchüſſe gewährt werden können.

Erhöhung der Stempelſtenern.
Nach der neuen dem Staatsrate vorgelegten Stempel-

ſteuernovelle werden alle Stempelſteuertarife erhöht, um den
Fehlbetrag im preußiſchen Etat herabzumindern. Preußen
will durch die Neuordnung 3 Milliarden Mark jährlich an
Stempelſteuern vereinnahmen.

Spaniſch in deutſchen Schulen.
Die Unterrichtsverwaltungen der Länder l

bereits vom 1. April ab als fremde Hauptfremdſprache neben
dem Engliſchen das Spaniſche einzuführen und den franzö
ſiſchen Unterricht als weiteres Wahlfach zu betreiben.
den öſtlichen Gebieten Preußens ſoll auch Ruſſiſch als Wahl
fach eingeführt werden.

Verceinigte Lichtſpiele.
Jm Mittelpunkt des Programms der „Kammer-Lich t

ſpiele“ ſteht der 4. Teil des Films „Das Rälſel Af.ilas“.
Was in dieſem Film an prachtvollen Tier- und Naturauf-
nahmen, an kulturell und völkergeſchichtlichen wertvollen
Bildern aus dem Leben der mannigfachen Negerſtämmen

terium über Antrag auf erweiterte Amneſtie? Die
eſchränkung der Redezeit dert mich, Einzelheiten vorzue

bringen. Jch würde mich nicht ſchämen, meine Per
len vor die Säue zu werfen. Große Heiterkeft.
Ordnungsrufe.)

ehe
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des dunklen Erdteils geboten wird, verdient uneingeſchränktes
Lob und weiteſte Beachtung. Ein zweites Zugſtück iſt der
Film „Die Launen der Nelly Bürks“. Dieſe Filme ſollte ſich
jeder Merſeburger anſehen.

Wertvoller als dieſe beiden, ja man darf ſagen, mit
eines der beſten Erzeugniſſe der deutſchen Filminduſtrie, iſt
der Film, der ab heute im „Modernen Theater“ läuft: „Phan-
tom“ nach einem Roman von Gerhart Hauptmann. Das
Beſtreben, nicht nur das äußere Tun der Menſchen darzu-
ſtellen, ſondern auch die Seele herauszukryſtalliſieren und
reifbar zu machen, iſt der weſentlichſte Fortſchritt der
ilmtechnik. Alle großen Filme der letzten Jahre weiſen

dieſe Eigenſchaft auf. Und in größtem Maße „Phantom“.
Die Hauptrolle ſpielt mit erſchütternder Wahrhaftigkeit einer
der prominenteſte Schauſpieler, Alfred Abel.

Schi ler-Abend des Vereins für Heimatkunde.
Nach dem ſchönen Harzabend wird, wie Stadtrat

Beſſert am Theaterabend am Dienstag mitteilte, im
März ein Thüringer Abend ſtattfinden. Für denſelben
iſt der 21. März beſtimmt. Studienrat Dr. Frank, der

am Harzabend ſo prachtvoll über „Goethe und den Harz“
geſprochen hatte, wird als Thema „Schillers Thüringer Tage
und ſein Verhältnis zu Goethe“ behandeln. Nach dem Vor
trage weden Lichtbilder von Städten und ſchönen Punkten des
Thüringer Landes vorgeführt. Näheres wird noch be-
kannt gemacht.

Wird die Kohle teurer?
Uns wird geſchrieben: Jn der Oeffentlichkeit behaup

ten ſich hartnäckig Gerüchte über eine nahe bevorſtehende
Erhöhung der Kohlenpreiſe. Hierzu iſt zu ſagen, daß eine
derartige Befürchtung ſolange gegenſtandslos iſt, als keine
weitere Lohnerhöhung Platz greift. Jm Hinblick auf die
Markbeſſerung iſt aber zu hoffen, daß ſich auch die Lebens-
mittelpreiſe dieſem veränderten Markſtand allmählich anpaſſen
werden und ſomit keine Urſache vorliegt, weitere Lohm-
forderungen zu erheben. Das Gerücht iſt offenbar ent
ſtanden durch die erneute gewaltige Heraufſetzung der Eiſen
vahnfrachten. Soweit höhere Frachten bei dem Bezug der
Kohle in Frage kommen, müßten dieſe natürlich im Kohlen
wreis abgegolten werden. Da aber der mitteldeutſche Be-
zirk ſeinen Kohlengruben ſehr nahe iſt, ſo dürfte die Rück
wirkung aus dieſer Frachterhöhung für den mitteldeutſchen
Kohlenbezieher nicht ſehr erheblich in die Wagſchale fallen

Verſchiebung der Friſt für die Stenererklärung.
Da der Entwurf des Geldentwertungsgeſetzes nicht ſo

ſchnell verabſchiedet werden konnte, wie urſprünglich ange
nommen wurde, wird die Friſt für die Abgabe der Steuer
erklärung für die Vermögens und Einkommenſteuer auf
März feſtgeſetzt werden. Nähere Bekanntmachung da-
rüber wird noch erlaſſen. Was die Zwangsanleihe anlangt,
ſo wird der Zeitpunkt, bis zu dem die Pflichtigen ſpäteſtens
e Drittel der von ihnen gezeichneten Zwangsanleihie
m voraus zu zahlen haben, bis 31. März 1923 hinaus

geſchoben werden. Der Steuerausſchuß des Reichstags hat
in erſter Leſung beſchloſſen, den Zeichnungspreis für die
Zeichnungen im März wie für die im Februar auf 100
Prozent feſtzuſetzen.

Unfall im Leunawerk.
In der Nacht vom 22. auf den 23. Februar wurden im

Kohlenbunker eines Keſſelhauſes des Ammoniakwerkes 2 Ar-
beiter, Schmitt und Heßler von nachſtürzenden Kohlen
maſſen verſchüttet. Dank der ſofort eingeleiteten Rettungs
arbeiten gelang es, den Arbeiter Schmitt unbeſchädigt zu
wetten, während Heßler nur tot geborgen werden konnte.
Das Unglück iſt bedauerlicherweiſe dadurch herbeigeführt wor-
den, daß die langjährig erprobten und allgemein bekannten

ſeit langem mit dem
beachtet wurden.

20 Millionen Mark erfordert eine Kleinwohnung!
Jn einer Verſammlung der Baubehörden, Baugenoſſen-

und Kreditorganiſationen der Provinz Sachſen
n Magdeburg wurde feſtgeſtellt daß die Baukoſten einer

m für das Wohnungsprogramm 1923 20 Mil-
lionen Mark betragen werden. Zur Durchführung eines
ganz beſchränkten Wohnungsprogramms ſei eine Woh
mungsbauabgabe von 20000 Proz. (alſo das Viel-
fache der bisherigen Regierungsbeſchlüſſe) erforderlich. Der
Mietpreis der alten Wohnungen müſſe mit 30 000 Proz. be
ſlaſtet werden, um deren Erhaltung zu ermöglichen. Es er-
ibt ſich aus dieſen Vorſchlägen ein Mietpreiß, der dem

300 fachen der Friedensſätze entſpricht. Gefordert wurde,
daß die Feſtſetzung der Wohnungsbauabgabe von den Ge-
meinden auf Reich und Staat übergehe.

Neue Reichsgeſetze in Vorbereitung.
Die Reichsregierung beabſichtigt, noch in dieſem Jahre

den Entwurf eines Berufsſchulgeſetzes vorzulegen,
nach welchem die allgemeine Berufsſchulpflicht entſprechend

ſtochern vertraut waren, nicht

Artikel 143 Reichsverfaſſung gleichmäßig für Knaben und
Mädchen in beſtimmt begrenztem Umfang durchgeführt werden ſoll. Die Frage der er er der
Lernmittel in den Volksſchulen wird zuerſt geprüft,
eine Uebernahme der Koſten durch die Länder iſt auf Schwie
rigkeiten geſtoßen. Der Entwurf eines neuen Lichtſpiel-
Sweſriens iſt aufgeſtellt worden, ein Konzeſſionszwang für

ichtſpiele iſt nicht beabſichtigt. Ein Entwurf zur Be
kämpfung der Schund- und Schmutzliteratur ſollendgültig jetzt aufgeſtellt werden, der der Polizei neue weit
gehende Befugniſſe gibt. Ferner ſind in Vorbereitung Ent-
würfe über Notſtandsmaßnahmen zur Unter-
ſtützung von Rentnern aus der Jnvaliden- und An-
geſtelltenverſicherung und der Kleinrentner. Ein Entwurf

r ein den Artikel 97 der Reichsverfaſſung ausführendes
eichswaſſerſtraßen geſetz iſt in Bearbeitung.

Die Vorarbeiten für die Reform des Armenrechts
nach modernen ſozialpolitiſchen Grundſätzen bedürfen noch
umfangreicher Verhandlungen mit den Ländern. Vorläufig
foll erſt ein Entwurf dem Reichstage vorgelegt werden, der
Den Erſatz des Unterſtützungswohnſitzes durch den gewerblichen
Aufenthalt vorſieht und dadurch eine weſentliſche Verein-
Pachuna der Verwaltungstätigkeit auf dem Gebiete des
Armenrechtes erſtrebt. Eine Novelle über Kinder-
J an n t wird neue Beſtimmungen über Arbeitszeit vor

Diebſtähle von Gießerei- Roheiſen.
Februar. Bei der Firma Fr. Schimpfund Söhne, A.-G., Eiſenwerk Schafſtädt, ſind in legter

Zeit große Werkdiebſtähle vorgekommen. Namentlich wurde
ießerei-Rohſtoffen entwendet. Es wäre dringend nötig,

daß die Altwarenhändler vor dem Ankauf von Eiſen eine
xinwandfreie Legitimation über die Herkunft verlangen.

Aus Provinz und Reich
Ein polniſcher „Edelmann“.

Dreimaliger Verkauf eines fremden Hanufrs.
Serlin, 21. Februar. Großes Aufſehen erregte vor

einigen Jahren die Entdeckung daß zwei Schwindler eine
Tiergartenvilla in Berlin, die ihnen nicht gehörte, verkauft
Hatten, ohne daß der Eigentümer davon auch nur das ge

die Arbeiter, die

CLetzte Depeſchen
Der Völkerbund rühßrt ſich,

London, 23. Februar. Robert Cecil, der Vorſitzende
des Vollzugsausſchuſſes der Völkerbundsvereinigung, ver
öffentlicht eine Mitteilung, in der die gewaltmäßige Ber
ſetzung deutſchen Gebietes als eine extreme un
mittelbare Gefahr für den Frieden, und die
wirtſchaftliche Wohlfahrt von Völkern hervorgehoben und
der Wunſch geäußert wird, internationale Fragen, in
deren Mittelpunkt die Reparationsfrage ſtehe, baldigſt dem
Völkerbund vorzulegen.

Eine rſclürung Buldwnis,
Abg. Erkelenz in England.

London, 23. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Schatz
kanzler Baldwin erwiderte im Unterhaus auf Anfrage
von liberaler Seite, er habe keine Mitteilung von der
deutſchen Regierung erhalten, worin dieſe ihre Bereit-
willigkeit ausdrückte, die Reparationen in dem von den
Premierminiſtern auf der Pariſer Konferenz vorge-
ſchlagenen Umfange zu bezahlen.

Das Vorſtandsmitglied der Deutſchdemokratiſchen Par-
tei, Erkelen z, iſt in London eingetroffen, um mit den
engliſchen Gewerkſchafts- und Jnduſtriekreiſen, mit denen
er r Kriege in Verindung ſtand, wieder in Fühlung
zu treten.

Neuer Veberfall guf die 5chuno,
Eſſen, 23. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern

nachmittag verſuchten die Franzoſen wiederum die Schupo
zu überfallen. Sie zogen mit großem Aufgebot vor das
Rathaus in Eſſen-Rüttenſcheidt, das jedoch ſchon geräumt
war. Die Franzoſen mußten darauf unverrichteter Sache
wieder abziehen.

Wieder ein Ciſenßahnunglück,
Eſſen, 23. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Heute frühgen 9 Uhr hat ſich wieder ein Eiſenbahnunglück auf der

Strecke nach Dahlhauſen ereignet. Wegen der ſtrengen
Abſperrung des Bahnhofs konnte man Einzelheiten über
das Unglück noch nicht erfahren. Doch heißt es, daß eine
Anzahl von Perſonen getötet und verletzt worden ſind.

Der Heulige Dollarſtund: 22650.
Berlin, 23. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der

Dollar notierte heute vorbörslich 22 500-23 000, mittags
1 Uhr 22850.
Pie engliſche 5chuldenregelung vom sengt gebilligt

Waſhington, 23. Februar. Die Bill über die Re-
gelung der engliſchen Schulden in Amerika hat den Senat
paſſiert. Sie bedarf jetzt nur noch der Unterſchrift des
Präſidenten, um Geſetzeskraft zu erreichen.

ringſte wußte. „Fürſt Sapieha“ hat jetzt dieſe beiden Gauner
in n Schatten geſtellt. Er hat es fertiggebracht, in kurzer
Zeit ein einziges Berliner Haus, nach allen Regeln des
Rechtes 3mal zu verkaufen und dafür mehrere Millionen M.
einzuſtecken. Bei dieſen Transaktionen nannte er ſich noch
Rechmann und gab ſich für den Neffen eines Rechmann aus
Lublin aus. Als angeblicher Bevollmächtigter des Eigen-
tümers eines Hauſes in der Braunsberger Straße fand er
zahlungsfähige Leute, die ſich kurz entſchloſſen, das Grund-
ſtück zu erwerben. Mit jedem ging er zu einem anderen
Notar, wies ſich durch Schriftſtücke genügend aus und ver-
kaufte das Hausgrundſtück gegen Zahlung von einer Million
Mark in bar und eines Schecks in gleicher Höhe. Alles
ſchien in beſter Ordnung zu ſein, auch die Käuſer waren
mit dem Geſchäft zufrieden. Nur auf dem Grundbuchamt
klappte es nicht, als man an die Umſchreibung ging. Hier
ſtellte ſich heraus, daß drei Männer, jeder für ſich, Käufer
waren. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei ergaben,
daß der Perkäufer die erhaltenen Schecks nicht auf der
Bank eingeélöſt, ſondern zu Aufkäufen von wertvollen Hun-
den, Sportſachen und dergleichen mehr verwendet hat. Es
ließ ſich aber noch nicht feſtſtellen, wie er zu den Papieren
des Rechmann aus Lublin gekommen iſt. Dagegen ergaben
die Ermittlungen, daß der angebliche Rechmann in ver-
chiedenen Penſionaten und Fremdenheimen als Stanislaus Leo
ürſt Sapieha, „Woiwode DeutſchlandWeißruthenien“, auf

großem Fuße gelebt hat. Alle Dokumente und Schriftſtücke,
die man von ihm fand, tragen einen Rundſtempel auf
dieſen Namen und Titel und einen Ritter auf ſpringendem
Roß, der eine Streitaxt ſchwingt. Der Fürſt hat nicht
nur in Berlin, ſondern auch in den feineren Badeorten
Schwindeleien aller Art verübt. Jn einem Berliner Frem-
denheim, das auch eine große Gaſtwirtſchaft betreibt, ver
drehte er der 18jährigen Tochter des Wirtes, der er vor
ſchwindelte, er ſei Schloßbeſitzer in der Memeler Gegend,
derart den Kopf, daß ſie mit ihm davonging, als die
Eltern verlangten, den Verkehr mit ihm abzubrechen. Nach
dem Ergebniſſe der bisherigen Ermittlungen iſt er mit dem
Mädchen nach Warſchau geflüchtet. Es wurde feſtgeſtellt,
daß der angebliche „Fürſt“ unter dem Namen eines Jnge-
nieurs Bonne Wey ſchon früher in Berlin Betrügereien ver-
übt hat und bis zum 10. Auguſt vorigen Jahres zur Be
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes in der Jrrenanſtalt Dall-
dorf war. Nach ſiner Ent 'aſſung ſpielte er den vornehmen
Fürſten. Jn Wirklichkeit iſt er vermutlich ein polniſcher
Landarbeiter, der ſich in Berlin zu einem großen Schwindler
herausgemauſert hat.

handel und Derzeßr,
Deviſen ſehr ruhig.

Berlin, 22. Februar. Die verhältnismäßig geringen
Geſchäfte, die getätigt wurden, bewegten ſich ungefähr auf
der Baſis des geſtrigen Kursſtandes. Für die Dollarnoten

bis 23 000 Mark lag. Dollarnoten ſtellten ſich auf un
r 23 000 Mark. Von Noten entwickelte ſich einiges Ge
chäft in polniſchen Noten, die mit 46—47,50 Mark umgingen
Angeſichts des ſtetig drohenden Eingreifens der Reichsbanb
mit Abgaben übte auch der Reichsbankausweis, der ein
neues Anſchwellen der papierenen Zahlungsmittel von faſt
e Billion neuer Noten aufwies, gar keinen Einfluß
aus.

Auch nachmittags wies der Deviſenmarkt bei ſehr
ruhigem Geſchäft keine weſentlichen Kursveränderungen auf.
Der Dollar wurde mit 23000 Mark genannt.

wurde vormittags ein Kurs genannt, der zwiſchen 21 500

Amtt, Berliner Deviſenkurſe vom 22. Febr.
Amſterdam 8977,509022. 50, Stockholm 5999.96

6030,04, Rom 1102,23--1107,77, London 106 732,50
107 267,50, Newyork 22 693,02-22 806, 88, Paris 1396,56
51403,50, gürich 4289,45- 4310,75, Prag 674, 31 2677. 69.

Effektenmarkt.
Verlin, 22. Febr. Jm freien Verkehr herrſchte große Stille

und Zurückhaltung mit ſchwacher Grundtendenz. Während Ko-
loniagl- und Valutapapiere ziemlich behauptet waren, und
einige Nachfrage für ausländiſche Renten, ſo insbeſondere für
Ungariſche Goldrente, bei ſteigenden Kurſen beſtand, lagen
die übrigen Märkte faſt ausnahmslos im Angebot. Mon-
tanaktien waren überwiegend abgeſchwächt, und r
für Schiffsaktien ſowie für Petroleumwerte waren nur Brie
kurſe zu hören. Mansfelder Aktien wurden mit vW28 000,
Deutſche Petroleum mit 32000, Nordd. Lloyd mit 25 000
und Diamond-Shares mit 135000 Mark genannt. Ferner
zeigte ſich zu verhältnismäßic eſten Kurſen von 15 000
Prozent Nachfrage für Deutſche Schutzgebietsanleihe.

Der Reichsbank- Ausweis
für die zweite Februarwoche zeigte, wie angeſichts der Lohn
und Preisſteigerungen zu erwarten war, eine weitere rieſige
Steigerung der im Verkehr befindlichen Zahlungsmittel. Die
Kapitalsanlage (in Wechſeln, Schatzanweiſungen uſw.) ſtieg
um 740 Milliarden, der Notenumlauf um 451 Milliarden
Mark.

Halleſche Börſe vom 22. Februar.
Hall. Bankver., alte 7500, Hall. Pfännerſchaft 40 000

Riebeck Montan 116000, Werſch.- Weißenfels 110 000,
Ammend. Papier 41000, Aktienmalzf. Könnern 12 000,
Eilenburger Kattun 120 000, Eiſenwerk Brünner 18 90
Halle Zimmerm. St. 14 500, Hall. Maſchinenfabr. 50 000,
Gebr. Jentſch 50 000, Glauziger Zucker 63 000, Körbis-
dorfer Zucker 17000, Kyffhäuſer-Hütte 25 000, Gottfried
Lindner 37 000, Wegelin und Hübner 17 500, Zeitzer Ma
ſchinen 48 000, Zuckerraffin. Halle 26 100, HallesHettſtedt
Lit. à 12 500, do. do. Lit. b 12500.

Dividenden.
A. G. vorgeſchlagen 1000 Mark pro Vor

Wegelin und
Pro

Heldburgzugsaktie und 730 Mark pro Stammaktie.
Hübner e 50 Prozent Stammaktie,

Aktzent Vorz. Wuelſe l-Hannover; vorgeſchlagen 75

Prozent. eProduktenmarkt.
x Berlin, 22. Februar. Geſchäft ruhig, Haltun ſtetig.(Nichtamtl.) Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 9 500
21000, drahtgepr. Haferſtroh 18 500--20 000, bindfgepr.
Weizen- und Roggenſtroh 17000--18 000, geb. Roggenlang
ſtroh 18 000-19 000, loſe geb. Krummſtroh 16 00017000,
Häckſel 21 500--22 000, handübl. Heu 21000—22000, gutes
Heu 22000—23 000, Weizenkleie 24000, Biertreber 24000,
Treber 22 000, Haferſchalen 19 000, Haferkleie 19 000,
Strohmehl 16 000, Palmkernſchrot 22 000 für 50 Kg
Alles ab Verlagdeſtation,Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station
Weizen märk. 57——56 000, Roggen märk. 48-46 000, Som
mergerſte, märk. 46—44 000, Hafer märk. 4342 000, Mais
loko Berlin 53 500, waggonfrei Hamburg 51 000, Weizen
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 145--155 000, feinſte Mare
ken über Notiz bezahlt: Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 135— 145 0006, Weizenkleie frei Berlin 30 2000,
Roggenkleie frei Berlin 3435000, Raps 95 100 000,
Leinſaat 100 000, Erbſen, Viktoria- 80-90 000 kleine
Speiſe- 60 70 060, Peluſchken 90--100000, Ackerbohnen
55——65 000, Wicken 80—100000, Seradella 120 50 000
Rapskuchen 37— 39 000, Leinkuchen 60--65 000, rocken
ſchnitel 20— 21 000, volhw. Zuckerſchnitzel 29- 36009, Torf
melaſſe 30/70 9500 10 006, Kartoffelflocken 3055831 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. Febr.
Auftrieb: 155 Rinder, 19 Ochſen, 36 Bullen, 21 Kal

ben, 79 Kühe, 447 Kälber, 306 Schafe, 444 Schweine, zuſ.
1352. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1090 M.)2
Ochſen: I. 190-200, 2. 170 190, 3. 140 170; Bullen:195, 2. 170- 185, 3. 145-- 170, 4. I 145-
Kühe: 1. (Kalben) 190--200) 190--200, 2. 190-200, 3-er 120 150 5. 80- 120; Kalber: 2 2408
3. 230 240, 4. 190 2220; Schafe: 1. 220:230, 2.
220, 3. 100 160; Schweine: 1. 290 300, 26 300310, 3. 260 290, 4. 220- 266, 5. 220-260. Geſchäft

gang: Rinder langſam, Kälber gut, Schafe und Schweine
langſam. Ueberſtand: 27 Rinder (davon 3 ſen, 6 Bullen,
4 Kalben, 14 Kühe), 8 Schweine.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Amtliche Preisfeſtſtellung im Verkehr zwi

ſchen Erzeuger und Großhandel: 1a Qualität 4500 Mark,
24 Qualität 4100 4200 Mark. Margarine: Zu ermäßigten Preiſen etwas Kaufluſt, doch wurden die Preiſe
infolge Steigens der Deviſen von den Fabriken heute auf
3200 3900 Mark pro Pfund, je nach Qualität erhöht.
Schmalz: Die Preiſe haben infolge des raufgehens
der Deviſenkurſe wieder angezogen. Die Kon unneg
war ſehr ſtark, ſo daß nennenswerte Vorräte in Berlin
nicht mehr vorhanden ſind. Auch in Hamburg iſt Lokoware
vergriffen. Preiſe nominell. Speck: Zu den zurückge
gangenen Preiſen beſteht Kaufluſt: die Vorräte ſind geringe

Preiſe nominell. reBerliner Metallpreiſe vom
Elektrolytkupfer 8224, Raffinadekupfer 7000--7200,

Weichblei 2900 3100, Rohzink 3800--4000, JAlümini m
9484, Bancazinn 21000—21 400, Nickel 13 00013 500,
Barrenſilber (ca. 900 f.) 460 000465 000.

Berliner Häuteauktion vom 22. Februar
Es wurden erzielt für: Ochſenhäute mit Köpf 21

29 Pfd. 33200 (gegen Vorauktion 30 Mark), 30-749 Pfd.
2690 Mark 1720--1800 Mark), 5059 fö. 3080

1440 1470 Mark), 60-—-79 Pfd. 3320 1595 Mark)-
über 80 Pfd. 3170 1230 Mark), ullenhäute m
Kopf 21—29 Pfd. 4000 4050 unverändert bis plus 35
Mark), 30—49 Pfd. 3310, 50--59 Pfd. 2980 1620),
60 79 Pfd. 2450 1545), über 80 Pfd. 2200 1500).
Kuhhäute mit Kopf 21—29 Pfd. 4400- 4530 350 226
Mark.)

Stickſtoffdünger.
Der Höchſtpreis für Natronſalpeter iſt auf 8710 Mark

pro Kg. herabgeſetzt. r

22. Februar.

Goldzollaufgeld. c
Für die Zeit vom 25. Februar bis einſchließlich 6.

März 1923 beträgt das Goldzollaufgeld 595 400 v. H.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teilt
L. Baltz. Sport: M. H imer. AnzeigenA. Rank. Druck und T erſeburger Deud und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

m
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Die Falſiner guf Pindenßöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.)

„Es hommt darauf an, wie groß oder wie gering die
Anforderungen ſind, die er an das Leben ſtellt: für einen
der nichts mehr von den Menſchen erwartet, ſind ſie hier
genau ſo viel oder ſo wenig wert wie anderswo.“

„Das ſagen Sie doch wohl nicht mit Beziehung auf
ſich ſelbſt. Sie ſind doch noch jung.“

„Ein unddreißig gnädige Frau.“
„Und Sie ſtammen ſicherlich nicht von hier?“
„Nein, ich brachte mein ganzes bisheriges Leben in

Großſtädten zu. Gerade deshalb hege ich einen ſo tiefen Ab-
ſcheu gegen ſie.“

„Ach, wie iſt das möglich! Da müſſen ſie allerdings
recht ſchlimme Erfahrungen gemacht haben.“

„Mir wenigſtens erſchienen ſie ſo. Sie gedenken
alſo nicht, dauernd in Tiefenbrunn zu bleiben

„Das Schickſal möge mich in Gnaden davor bewahren.
Uebrigens eine Gewiſſensfrage, Herr Brandt: Halten Sie
den Sanitätsrat Barenthin für einen tüchtigen Arzt?“

„Darüber ſteht mir kein Urteil zu: ich weiß nur,
daß er allgemein dafür gilt. Er iſt hier ſeit Jahrzehn-
ten die erſte ärztliche Autorität und erſt in der allerjüng-
ſten Zeit verringerte ſich ſeine Praxis durch die erwachende
Beliebtheit des Doktor Germering.“

„Jch will dem Herrn gewiß nicht zu nahe treten.
Jch meine nur, in einem ſo ernſten Fall, wie es der meines
Schwiegervaters iſt, hätte er eigentlich noch einen zweiten
Arzt zuziehen ſollen.“

„Läßt er ſich nicht während ſeiner jetzigen Krankheit
durch Doktor Germering vertreten

„Er hat es meinem Schwiegervater vorgeſchlagen; aber
der Kranke will keine neuen Geſichter um ſich ſehen. Er be
hauptet, daß es ihm beſſer gehe; doch ich kann nicht recht

477

Brandt, der an Signe vorbei zum Fenſter hinausge-
ſehen hatte, deutete mit einer Kopfbewegung gegen die
Straße hin.

„Wenn es Sie intereſſiert, Doktor Germering wenig-
ſtens dem Ausſehen nach kennen zu lernen, da kommt er eben
auf das Haus zu.“

Frau Signe folgte ohne beſondere Neugier der Richtung
ſeines Blickes. Dann aber ſagte ſie in naiver Aufrichtigkeit:
„Ein auffällend ſchöner Mann. Jch hätte nicht geglaubt,
daß er noch ſo jung ſei. Da iſt es allerdings nicht zu
verwundern, daß die Kranken ihm den Vorzug geben?“

„Fällt denn das Aeußere bei einem Arzt ſo ſehr
ins Gewicht?“

Sie lachte leiſe: „Soweit es ſich um weibliche Weſen
handelt ganz gewiß. Zu einem Menſchen von ange-
nehmem Ausſehen faßt man unwillkürlich ſchneller Ver
trauen.“

Sie folgte dem ſchlanken, hochgewachſenen Manne mit
den Augen, bis er in die Tür des Hauſes trat; Brand
wandte während dieſer Zeit keinen Blick von ihrem Geſicht.

„Ja, es muß wohl ſein,“ ſagte er dann mit einem
befremdenden Ausdruck von Bitterkeit. „Wer mit einem
abſtoßenden Aeußeren auf die Welt kam, hat Gelegenheit
genug, es zu erfahren.“

Frau Signe achtete kaum auf den Ton ſeiner Be-
merkung. Sie war aufgeſtanden und vor den altmodiſchen
Spiegel in der Ecke des Zimmers getreten, um ihrem etwas

viel
leicht einigen Grund dazu hätte. Jch bin nur überzeugt,
daß ich nicht zum Ehemann tauge. Und außerdem,“ fügte
er mit dem ſchlecht gelungenen Verſuch ſcherzhaft zu werden,

„Jch bin es nicht, gnädige Frau, obwohl ich

hinzu, „Sie kennen ja die Geſchichte vom Fuchs und den
ſauren Trauben.“

„Dann wünſche ich, daß die ſüßen Jhnen nicht lange
mehr unerreichbar bleiben,“ erwiderte ſie lachend. „Jch
glaube, Jhre künftige Frau wird viel an Jhnen zu er-
ziehen haben.“

„Oder gutzumachen. Aber ich werde keiner Gelegenheit
dazu geben. Ueber dieſe Verſuchung bin ich hinaus.“

Schon im Begriff, das Zimmer zu verlaſſen, drohte
ſie ihm ſchelmiſch mit dem Finger: „Seien Sie deſſen
nicht zu gewiß. Laſſen Sie nur erſt die Rechte kommen!
Auf Wiederſehen alſo, Herr Brandt! Tiefenbrunn iſt ja
nicht ſo groß, daß man ſich nicht wieder treffen ſollte.“

Er geleitete ſie durch den Laden und öffnete ihr
höflich die Ausgangstür.

„Jch werde glücklich ſein, Frau Falkner, wenn Jhre
Vermutung ſich erfüllt.“

Mit einer tiefen Verbeugung ließ er ſie an ſich vor
über.

Das Landhaus, das ſich Bernhard Falkner vor nahe-
zu zwanzig Jahren auf der landſchaftlich reizvollen Linden-

daran glauben.“

verſchobenen
Anſcheinend
erholt;
Bewegungen
nach dem Apotheker
einmal:
wenn wir
heiratet

„Nein.
der Himmel

„Oh, wie ungalant! Daß Sie ein ſo grimmiger Feind ſitz

Hütchen wieder den rechten Sitz zu
hatte ſie ſich von ihrem

in ihre Wangen war Farbe zurückgekehrt,
waren raſch und ſicher. Nun drehte

vielen, vielen Dank! Jch werde mich
uns wieder einmal begegnen.

nicht wahr?“
Vor dieſer verhängnisvollen

behütet.“

Unwohlſein
und ihre

um und reichte ihm die Hand:

Sie ſind ver-

Torheit hat

geben.
völlig Bauweiſe

eines
ſie ſich äußeren

„Noch
freuen,

parkartigen

tüchtigen
Formen

räumigkeit des Baues und ließ wenig von dem in ſeinem
Jnnern entfalteten

Gartens

Architekten.
täuſchte über die

Reichtum ahnen.
mit ſeinem Springbrunnen,

höhe hatte erbauen laſſen, war, in ſeiner vornehmen, ſchlichten
der Umgebung feinfühlig angepaßt,

Die ſtilvolle Einfachheit der
das Werk

verſchwenderiſche Ge

Nur die Anlage des
reichem

Figurenſchmuck, den wohlverteilten Gruppen ſeltener Kon
mich

daß ein ſehr
geſchaffen.

unſeres Geſchlechts ſeien, hätte ich Jhnen nicht zugetraut.“

wohlhabender Mann

pute tet
itadenk

feren und ſeinem großen Gewächshauſe deutete darauf hin,
ſich hier ſeinen Ruhe-

(Fortſetzung folgt.)

Henkels Putz- und Schen erpulver
für Haushalt, Gewerbe und Induſtrie

unenebehrüich.
ch ge Herfeuller

RR. G C

FamilienNachrichten.
Geboren. Liesbeth,

Tocht. des Walter Schmidt
und Frau, MWeuſchau.

Empfehßle preiswört:
Geſtorben. Berta Reu-

meiſter, 76 Weißen-
ſchirmbach Frau Auguſte
Schrappe, 799, Gatterſtedt

Im Genoſſenſchaftsre-
giſter Rr. 23, Beamtenwirt-
ſchaftsverein Merſeburg, e.
G. m. b. H., in Merſeburg,

herren-ätrickweſten
mittlere und quie Qualitäten, auch für
ſtärkere Herren in verſchiedenen Farben
u. Ausführungen, Fleiſcherw ſten u. ſ. w.

WDolſwuren uller Art
iſt eingetragen: Jedes Mit-
glied darf nur einen Le
ſchäftsanteil erwerben Die-
ſer beträgt ebenſo wie die
Haftſumme 50.0 Mk.

Amtsgericht Mer eburg,
20. Februar 1923.

Mützen u. Hauben,

in vielen Ausführungen.

er 53 un erem Genoſſen
ſchafisregiſter Rr. 38 iſt
heute bei der Baugenoſſen-
ſchoft Eigenheim, Porbitz
b. Dürrenberg, e. G. m. b. H.,
in Porbitz eingetragen

ſowie ſämtliche Trikotagen.

ſ. henmel,

geſtrickte Damen und Kindergamaſchen,
wollene u. Chenille-

Kopfrücher, Handſchuhe, Strümpfe, Swe-
ater für Knaben und Mädchen, Jumper
für Damen und Madchen, Damenweſten

r in vielen Farben u. ſ. w.,

Merſeburg.
z Oelgrubez 9.

worden, daß der kauf-
männiſche Angeſtellte Her
mann Heine in Porbitz an
Stelle des Dr. chem. Bour-
not in den Vorſtand ge-
wählt iſt. Die Haftſumme
iſt auf 1000 Mk die höchſte
Zahl der Geſchäftsanteile eine
auf 20 erhöht.

Amtsgerir z ebnrg,
Februar 192

Anzahl

ſowieIm Handelsregiſter 83Holz

Rr. 26, Blanche Werke,mättags verſteigert werden.Ge ellſchaft mit beſchräntter im Termin.

Haftung in Berlin mit
Zweiqniederlaſſung in

Brennholz Derctegerun9,

Am Sonntag, den 25. Februar, ſollen

Haufen Holz (Reiſig u. Kuüppel)

gegen Meiſtgebot im hieſigen
genannt „Mittelbuſch“, ab 1 Uhr vor

Bedingungen

Rittergut Gocidula.
Merſeburg, iſt eingetragen:
Direktor Gottfried Lößl iſt
nicht mehr ſtellvertretender
Geſchäfisführer. Direklor
Guſtav Kreiſel in Merſe
burg iſt zum ſtellvertreten-
den Geſchäftsführer beſtellt

Amtsgericht MWerſeburg, Ca.

Dienstag, den
8 Uhr, ſollen im Zöſchener

70 Rmtr. Scheite
20. Februar 1223. 480 AvraumHedrichvernichtungs- 360 Unterholz.

Sammelplatz am Oberthauer Wege.pulper 8 2pro Zentner inkl. Gewebe-
ſack Mk. 20 906,

Sächſ. Viehnährmittel-
fabrik.

ehem. k. u. k. Hoflieferanten.

Vertret.: P. Martin Pott,
Delitzſch

2 Zur Beachtung! s
e verkaufen,
uns koſtenlos abſchätzen.

Bertr. in Leipzig:

aus Gold, Silber und Platin
laſſen Sie dieſelben bei

AnhaltiſcheGold und SilberScheideanſtalt, Deſſau.

W. Koſſack, braune Eilhoten, en Bahnhof,

BrennholzAnktion!
27 Februar er. vormittags

ner Rittergutsforſt fol
gende Brennhölzer verſteigert werden

r

Sie
inde

kann in eiwa 15 Wochen
geheilt werden. »prech-
stunden des nach meinem
Vertahren fachſieh gebil-
deten Arztes in Halle a. S.,

S

höchſten Tagespreiſen!

Rich. Wagnerſir. gegenüber Eafe Ruhland.
Auch luxusſteuerfreier Ankauf zu den

eeeeeterezees

n
gerstr. 60, i

jeden sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr med. Alberts, ebot
von ſol jg. Herrn
fur ſof geg. gute
rzabig geſucht.

e unterSpezialurzt f. Asthmaleiden R. R. 5578/99 an die Geſchäfisſtelle i le eſer Zeitung.

Abgespielte und zerbrochene

Grammophon- Platten
kauft jeder zeit und erbittet Angebote möglichst
mit Gewichte angaben

A. Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26, Feror. 22096

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. Februar 1923 (Reminiscere).
Geſammelt wird eine Kollekte für die evangel.

en Völklingen (Saargebiet).
s predigen:Dom. Vorm. 0 üyr Superintendent Bithorn.

Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsbibel-

un in der Herberge zur Heimat.
Diakonus Wuttke

Zungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seff erſtr. 1).
So onntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlüung.
Voiksbibliothek: Seöffnet Sonntags vonn 30 bis 12.30 mittags.

Vorm. 19 Uhr: An der Geiſel 5
Paſtor Jentzſch. Abſchiedspredigt.

Vorm. 11 hr: Kindergottesdienſt a. d Geiſel 5
Paſtor Riem.,

Evang. Männer- und Fugendverein.
Sonntag, abends s Uhr: Verfammlung An

der Geiſel 5. Herr Klos.
Bortrag: „Die Zwangserziehungsarbeit
der Betheler Anſtalten im Wittingsmoor“.
Paſtor Morgenroth- Halle.

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung. An

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
itenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.
Menſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. i0 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 10 45 Uhr: Kindergottesdjenſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe
Dienstag, abends 8 Uhr: Kirchlicher Verein

des Neumarktes im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends s Uhr. Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Chriſtliche Berſammlung, Blanckeſtraße

Sonntags und Donnerstags abds. 8
Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Eingang: Brauhausſtraße, l Treppe.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend von 5 und 8 Uhr an: Beicht-

gelegenheit.

Sonntag, den 25. Februar 1923Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm 2 Uhr: Verſammlung des Jünglings-

Vereins.
6 Uhr: Faſtenandacht mit Predigt.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Neu-Röſſen 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt in

der Schule.
10 30 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche.

Stadt.

Uhr:

Alte Kunſt
Größtes chriſtlich. Geſchäft
in Großhandelsſtadt ſucht

aus Privathand
zu reellen Preiſen
alte Taſſen, Longſchals,

weiße Geientücher,
Ooſen, Minioturen,

Alte Gcmülde,
alte Gläſer und Zinn-

ſachen,

japun-u.Ching-
ſcurioſitüäten,

Vaſen, Götzen,
elfenh. Gchnit ereien,

Geidenſtichereten,

Teller.
Angebote unt. H. B. 953
an die Expedit. ds. Bl.

c

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

un Gilher, Platin
ſowie Auechſilber.

Hugo urDürrenberg a. S
Leipzigerſtr. 1

Fernſprecher 357.

Achtung!

ff. grüne

Heringe
Achtung

(3--4 Stück aufs Pfund

à Pfund nur 550.
im Lebensmittelge chäft

Otto Fichert,
und Sonnabend auf dem

Wochenmarkt.

h

Benzol und
Rohölmotoren

jeder P. S.-Stärke,
aus Privathand zu
kaufen geſucht.

Franz ßuchholz,

L. Großz erElſterſtraße 7

Beth's bevolshattsnans

Sonnabend,

Vorverkauf:

24., Sonntag. 25.
WMontag, 26. Februar:

W Der Kieſen
GroßſtadtVariéteGpielylan

Croisi-Cour.
FF I0 Attraktionen I0

U. a. 74 Brunnerts mpfls TanzTrioFred Röhrig m und Bern-
2 Alberts Guru u Laila-Kom-
W. Barlow pagnie.

Einlaß 7 Uhr.
Frl. Reutſch,

und im Theaterlokal.

und

Anfang 8 Uhr.
Tiefer Keller 4

Sonntag, den 25. ds.
abends 7 Uhr abgroßer Ball

Wiwolü.
Mts von

III

Hrgebenst ladet ein G. Erdmann.

Stadttheater Habe
Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

Her poltische
Bann ehesSer.

Sonntag, nachm. 2 Uhr
(Geſchloſſene Vorſtellung.

Wilheim Teil
Sonntag, abds. 7 Uhr:

Süegiried.
Wontag. nachm. 2.30 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung.

Vrnihein J'eit.
Montag, abds. 7.30 Uhr

Ber politische
An egiesser

Fahrradgummi

Fahrräder
Kinderwagenreif.

Katalog gratis.
Emil Cevy, hildes heim

uſer üelnann

ſucht Unterricht in
Schreibmaſchine und

Stenographie

(Stolze-Schrey)y. An-
gebote mit Preisan-
gabe unt. z. 3 an
„die Exp. 22 re

Pfarrer

Siellung ſofort od.

Ev l. Männer- und
Jngendp 'rein.

An der Geiſel 5
Sonntag 8 Uhr. Vortrag:

Morgenroth:
„Die Zwangs-erzi hungsarveit in den

Beiheler Annalten in
Wittingsmoor“.

Jedermann herzlichſt ein-
geladen. Eintritt frei!

Mödl. Zimmer
mit oder ohne Verpflegung
gegen gute Bezahlung von
jungen Aianne in ſicherer

Märzgeſucht. Offerten unter
F. 24 an die Geſchäfts

ſtelle d. Bl. erb ten.

Möhl. Zunmer
oder Schlafſtelle
mit oder ohne Ver-
pflegung, von jungen
Mann geſucht. Offerten
unter G. 24 an die
Heſchafisſtelle dieſes Blis.

Brautpaar ſucht 1 2
enre Ainnmer gegen
gute Bezahlung, eventl.
mit Hau reinigun g. Off.
unt. A. A. 14 an die Ge
chäf sſtelle d. Bl.

Junger Koufmann Ucht
möbl. Zimmer
Off unt. Z. A. 17 an dieloſe d. vl.
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